
total desorientiert, kam sic indie Einrichtung vonH.Podzwa-
dowski,in der 16- bis20jâhrige jungeErwachsene unterAnlei-
tungin12 einfachenEinzimmerwohnungenleben. Sic kamdabei
nichtklar.DieTatsache,dassimWestenKinderundAltein grôss-
ter Armut und Verwahrlosung stehen, erzeugtein ihr einen im-
mensen Zwiespalt, der sic erschutterte. Sic kehrte schwanger in
«ihr Ostheim» zurùck,das inzwischen grundsatzlich reformiert
worden war.Franziskaist ein Kind des Ostens.Krause gestand:

«Wir haben als Sozialarbeiter dasgrosseGluck, auf der Seite zu
stehen,auf dernicht die Mâchtigen sind. Vielleicht kônnen wir
dem einenoder andern in dieser Zeit der Gewalt, die keine Gren-
zen mehr zu kennen scheint,ein StiickMenschlichkeit undWàr-
me bewahren,vielleicht kônnen wir,die wir sozial arbeiten, ein
Stiick gegendenStromschwimmen.»

ge von andern Staaten übernommen und gesetzlich verankert
wurden. TrotzdemhabenBehinderte auch heutenochSchwierig-
keiten, um sichinder Gesellschaft volldurchzusetzen. Deshalb
nehmen Behindertenorganisationenallerorts ihre Rechte wahr,
wobei Kôrperbehindertedazu besser im Stande sind alsGeistig-
behinderte. Diesen stehen gliicklicherweise vielfach leistungsfâ-
higeElternvereine zur Seite.

Die olympischen Spiele fiir Behinderte weckten in den letzten
Jahren das offentliche Interesse,hat sichdoch gezeigt,wie viele
Behinderte inderLage sind, sich inder Gesellschaft zu bewegen
und zubehaupten.DieIntégration Behinderter erfordert jedoch
grosseGeldmittel. ImgegenwàrtigenZeitpunkt der allgemeinen
Finanzknappheit droht der Behindertenfprderung cine grosse
Gefahr. Inden Entwicklungslàndernbesteht ebenfalls cine gros-
se Behindertennot.

5.BehinderteundFlûchtlinge inunserer
Gesellschaft

DieEntwicklungderHilfenfurBehinderteund
ihreStellunginder Gesellschaft

Réfèrent: Daniel Videau,Direktor derANCEFrankreich,Paris.

DieStellungderBehindertenhat sichimLaufeder Jahre sehrver-
ândert. Wâhrend in der AntikeundimZweiten Weltkrieg Behin-
derte getôtetwurden,tratensicim Verlauf der letztenJahrzehnte
immermehr insBlickfeld derGesellschaft.Dazuhatnicht zuletzt
der Zweite Weltkrieg beigetragen. So wurden1941 inGrossbri-
tannien Rehabilisationseinrichtungen geschaffen,diein derFol-

Flùchtlings-undMigrationskinder imHeim-
wiebeschreibensicihreSituation

Referentin:Prof.Dr.HeideKallert,InstitutfurSozialpadagogik,
Universitât Frankfurta.M.

Ineiner StudieimAuftragderIGfH(InternationaleGesellschaft
fiir Heimerziehung) wurden durch das erwâhnte Institut «Aus-
làndischeKinder und JugendlicheinderHeimerziehung» unter-
sucht. Bis anhin fand dièse Frage inden Heimen, im Gegensatz
zur Schule, wenigBeachtung.Die Umfrage wurde von den be-
fragten Stellen wohl beantwortet, doch waren die Ergebnisse
liickenhaft. Es wurdebegriindet, dass solcheDaten stigmatisier-
ten. Weitere Antworten gingendahin,dass Migrantenkinder ja
deutsch sprâchen und inder zweiten und dritten Génération in
der BRDlebten.Die Befunde wurdenvonder Studienleitung als
problematisch beurteilt,zum Beispiel wenn 4Geschwister mit 2
italienischenBrilderndieErzieher anihreGrenzenderLeistungs-
fàhigkeitbrachtenund dieSchwierigkeitenlediglichmit derKul-
tur derKlienten zubegrtindensuchten.DasErgebnisderUmfra-
gekonnte deshalbnichtbefriedigenundbrachte fiirdieBeratung
der Heimenicht dengewiinschtenErfolg.

DieSituation unbegleiteter minderjahriger
Flûchtlinge

Réfèrent: HerrClemens Bacherl, Wissenschaftlicher Angestell-
ter, Universitât Frankfurta.M.

Bei dieser Zielgruppehandelt es sich um Jugendlicheunter 16
Jahren,die von den Eltern auf dieFlucht geschickt wurden,um
der Rekrutierung zu entgehen.Sic tauchen, auf sich allein ge-
stellt,indeutschenFlughâfen auf. Jenach Kriegsherdenschwan-
kendieEinreisezahlen;zumBeispiel1980-1985 warenes jàhrlich
200,allein 1988hingegen2500und ab 1990zirka400 proJahr.In
eingehenden Interviews mit entsprechend vorbereiteten Befra-
gern wurden die Einzelschicksale der jungen Fliichtlinge wie
auch die sicbetreuenden Sozialpâdagogenbefragt.

Die Jugendhilfeeinrichtungen waren von der grossen Zahl der
Zuteilungen und den vielschichtigen Problemen iiberfordert.
DenErziehern waren dièse Menschen fremdund unnahbar. Die
SpracheundMentalitât bereitetenMiihe. Dieunbestimmte Dau-
er der Aufenthalte wirkte demotivierend. Bei Fliichtlingsgrup-
pen,diemonoethnisch zusammengestellt warenund vonMitar-
beiternder gleichenKulturkreise betreut wurden, traten weniger
Schwierigkeitenauf,doch bildete dieIntégration insGastlandin
der Folge Problème.

EinStuhl- C\A/pnp
2Modelle OVVLUL

macht'smôglich!
Das Modell 24F3zeichnet sich aus durch die nach
innen und aussen abschwenkbaren, abnehmbaren
Fuss-Stùtzen.Es ist ein Stuhl mit starrem Gestell und
abklappbarer Rùckenlehne.
Der SWEDE Comfort ist-wie seinName sagt- sehr
komfortabel mit Farmasitz und Rùckén aus Holz, mit
hochwertigem Polyester aufgepolstert.
Die Bezùgesind abnehmbar undwaschbar.

Beide Varianten kônnen durch die verschiedensten
Verstellmôglichkeitenindividuell angepasst werden.
Fordern Sic unverbindlich Unterlagenbeim General-
vertreter fur die Schweiz und Liechtenstein.
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